
Amtlicher Srgan derM Stadt hochheima.M.
vezugspreis : monatlich 40 psg . einschl.
Sringerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint 4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs, Zreitags , Samstags.
(Für Postbezug nur Zmaliges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Samstag-Nummer beigelegt.)

Redaktion u . Expedition : Biebrich 6. Rh .» Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur : Paul Iorschick  in Biebrich a . Rh.

Rotations -Vmck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.
Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer ._

Anzeigenpreis: für die bgespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum 10 Pfg.,

Keklamezeile 28 Pfg.

J\s 3. Montag, de» 6. Januar 1913. 7. Jahrgang-

Amtliche Bekanntmachungen
der Stabt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Der ausgehobene Grund am Zwerg -Kehlweg wird

Donnerstag , dm 9. Januar l. Is ., vormittags 11 Uhr
am Platze versteigert.

Hochheim a. M ., den 2. Januar 1913.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Wer guten Hafer für die Bulle,ifiitterung liefern will, wolle

dies sofort im Rathaus , unter Angabe des Preises anmelden.
Hochheima . M., den 30. Dezember 1912.
’ ”  Der Magistrat. W alch.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Vorschriften der Potizewerordnung des Herrn Regierungs-
Präsidenten vom 3. Februar 1912 nücberfyolt oufrnctffain QeniGCijt.

§ 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet fein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrennendc, saubere Laternen zu ge-

^ ^ Ftihrwerke, welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per¬
sonenbeförderung dienen, muffen auf der oberen linken und recisten
Seite mit Laternen verseben sein, die so eingerichtet und angebracht
sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich
wahrgerrommen werden können. ^ „ , .. .

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
ti- 10 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) könne»
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
linken Seite des Fuhrwerks gehend, selbst tragen . Im übrigen ist
sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur
wenn die Art der Ladung (Feuergesöhrlichkeit usw.) die Befestigung
am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bei
zwei Zugtieren des linken Zugtieres anzubringen .) Anger dieser
einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch eine zweite zu

^ n. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nichr
deutlich wahrgenommen werden kann, sei cs, weck die Lötern«
nicht cntsprcchciid eingerichtet oder angebracht ist oder sich z.
B . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder wegen
seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen läßt . Eine
entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk zu
siihren, oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß sie

• das Fuhrwerk rückwärts beleuchteti .
st. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach yinten in Ge¬

fahren bringender Weise hervorsteht (z. B . Langholzfuhrwerke
usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervorstehenven
Teil der Ladung von einer zweiten Person zu tragen , wenn
sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt werden kann.

Jeder in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltenoe
(vergl. ^ 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat , sofern
Breite und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke Seite
des Weges zu vermeiden und sich auf der rechten Seite oder wenig¬
stens so weit auf der Mitte des Weges zu halten , daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt. .

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizewerord-
nung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestrast.

' Hochheim a. M., den 28. Dezember 1912.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung,
-Ausführung des Versicherungsgesetzesfür Angestellte vom 20. De¬

zember 1911. „ m , , -
Rach der Kaiserlichen Verordnung vom 8. November I, IS.

(R.-G.-M . S . 533) trete» die Vorschriften des Versicherungsgesetzes
für Angestellte, soweit sie nicht schon in Kraft gesetzt worden sind,
mit dem 1. Januar 1913 in Kraft.

Die Arbeitgeber der versichcrungspslichtigcnAugestclltcu haben
die Beiträge für sich und ihre Angcstcllleii an die Relchsverstche-
rungsanstalt in Berlin -Wilniersdorf , Hohenzollerndamw, zu zahlen
und spätestens bei der ersten Beitragsleistung eine Uebersicht über
ihre Angestellten und die fälligen Beiträge an d:e Rorchsverstche-
rungsanstalt einzusenden. .

-x Ein Merkblatt , welches über die Verpflichtungen der Arbeit¬
geber nähere Auskunft gibt, sowie das für die Uebersicht vorge¬
schriebene Formular , sind bei der Ausgabestelle (Ortspolizeibehoroc)
zu erhalten . . .

lieber die Beitragscntrichtung hat das Direktorium der Reichs-
versicherungsanstalt unter dem 24. Mai 1912 Bekanntmachung er¬
fassen, die wir hiermit zum Abdruck bringen.

Hochheim a. M., den 27. Dezember 1912.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung,
betreffend die Beitragsentrichtung für die Angestelltenversicherung.

!.
Aiif Grund des § 184, 8 187 Abs. 3 des Bersicherungsgesetzes

für Angestellte bestimmt die Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte mit Genehmigung des Reichskanzlers folgendes:

In den Fällen des $ 176 a. a. O. (Beschäftigung bei einem
einzigen Arbeitgeber einen vollen Beitragsmonat hindurch) wird
folgendes Zahlungsoerfahren und folgende Quittungsleistung zuge¬
lassen: , .

1) Die Beiträge sind aus das Konto der Reichsversicherungs-
nnstalt bei den; Postscheckamt in Berlin einzuzahlen.

2) Für die Einzahlung haben sich die Arbeitgeber der für den
Verkehr mit der Reichsversicherungsanstalt bestimmten
Vordrucke zu bedienen, die »ach den Bestimmungen über
den Postscheckverkehrz:, beziehen smd. •

, 3) Die liebe, sichten und Veranderungsangeigen (8 181) sind
Df der Reichsversichcrungsanstalt unmittelbar einzureiche».

4) Als Quittung über eingezahlte Beitrage dient dem Ar¬
beitgeber an Stelle der Marken der ihm verbleibende Ab¬
schnitt der Zahlkarte oder die ihm erteilte Nachricht über
die Belastung feines Kontos.

5) Dem Angestellten dient als Quittung über die Zahlung
seines Beitragsteiles an den Arbeitgeber , an Stelle der
Marken eine in die Bersicherungskarte einzutragende Be¬
scheinigung des Arbeitgebers. Diese hat handschriftlich
oder durch Stempel den jeweiligen Beitragsmonat , den
fälligen Beitrag und bei jedem Beitrag den Namen des
Arbeitgebers zu enthalten : sie ist von: Arbeitgeber sofort
nach der Einzahlung des Beitrags auszustellen.

B . In den Fällen des 8 177 a. a. O. (Beschäftigung hei meh¬
reren Arbeitgebern oder nicht einen vollen Beitragsmonat hindurch)
gelten an Stelle der Vorschriften des 8 187 Abs. 1,2 a. a. O. die Be-
ftimmunaen unter A ; bic Einzahlung des Beitrags hat bei der >jah-
liing des Entgelts , spätestens am Schluffe des Beitragsmonats zu
erfolgen.

Der Einsendung der Bersicherungskarte (§ 195 Abs. 2 o. n. 0 .)
bedarf es nicht.

II.

Auf Grund des $ 186 des Versicherungsgesetzesfür Angestellte
bestimmt die Reichsversicherungsanstalt folgendes:

Beitragsstelle ist die Reichsversicherungsanstalt.^ _ :! sitAnv , Cirren 8 1ni)
2) Soweit Arbeitgeber in den Fällen des 8 176 a. a . D. zur

Quittungsleistung Marken verwenden wollen, werden sie
ihnen aus Verlangen nach Eingang der Beiträge von der
Reichsversicherungsanstalt übersandt.

Berlin -Wilmersdorf , den 24. Mai 1912.
Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte.

Koch . Dr . Bockmann . Dr . Lehmann.

Bekanntmachung.

8 Bon der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind
nur diejenigen Militärpslichtigen befreit, welche für einen be¬
stimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hier¬
von entbunden oder über das lausende Jahr hinaus zuruckge-

9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle • m
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufent¬
halt oder Wohnsitz verlegen, haben dieses behufs Berichtigung
der Stammrolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Per-
son, welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat, als auch
nach der Ankunft an dem neuen Orte der,enigen, welche da¬
selbst die Stammrolle sührt, spätestens innerhalb dreier
Tage  zu melden (§ 47,s). ,

10. Versäumung Der Meldefristen (Ziffer 1, 7 und 9) entbindet
nicht von der Meldepflicht. '

11. Wer die vorgcschriebenenMeldungen zur Stammrolle oder z
Berichtigung derselben unterlaßt , ist mit Geldstrafe bw zu
dreißig Mark oder init Hast bis zu dre, Tagen S" bestrafen.

Ist diese Versäumnis durch Umstande herbeigefuhrt, deren
Beseitigung nicht in dem Willen des Meldepst, ästigen lag. so
tritt keine Strafe ein (§ 26,8). (R. M. G. 8 33.)
Wiesbaden, den 20. Dezember 1912.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission des LandkreisesWiesbaden.

I .Nr . I . LI. 4798. von H e i m b u r g.  _

Nichtamtlicher Teil.
Lager-Rundschau.

Die Anmeldung zur Mililür-Skammrolle betr.
Unter Bezugnahme auf den die Meldepflicht der Militärpflich¬

tigen betreffenden 8 25 der Wehrordnung ersuche ich die Polizewer-
waliungen zu Biebrich und Hochheim unv die Herren Bürgermeister
des Kreises, die Bestimmungen desselben, welche nachstehend abge¬
druckt sind, wiederholt aus ortsübliche Weife zu r a l l g e -
neu K e n n t n i s z u bringen  und auf die strenge Befolgung
der darin gegebenen Vorschriften durch die dazu Verpflichteten mit
Nachdruck zu halten und etwa vorkommende Uebertrctungen im
Wege der vorläufigen Straffestsetzung zu ahnden.

Der 8 25 der Wehrordnung lautet:
1. Nach Beginn der Militürpslicht (8 22,-) haben die Wehrpslich-

tigen die Pflicht, sich zur Aufnahme i» die Rekrutierungs-
stammrollc <8 S,-) anzumelden (Meldepflicht). *) (R . M. G.

^ Diese Meldung muß in der Zeit vom 15. Januar bis zum
1. Februar erfolgen. **)

2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehnrde desjenigen Ortes,
an welchen: der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt

Alls dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten, Haus - und LDNischastS'

beamte. Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrunge,
Fabrikarbeiter und andere in einem ähnlichen Berhaltms
stehende Militärpflichtige der Ort. in welchem sie in der
Lebre im Dienst oder in Arbeit stehen; Fabrikarbeiter usw.,
welche außerhalb ihres Wohnortes beschäst,gt sind, werden
als am Wohnorte — nicht am Beschästigungsorte — melde¬

st) sich nnlitärpftwstige Studierende . Schüler und Zöglinge son
stiaer Lehranstalten der Ort, an welchem sich die Lehranstalt
befindet, die der Genannten angehoren , sofern dieselben
auch an diesem Orte wohnen .

3. Hat der Militärpslichtige keinen dauernden Ausenthalt, so mel¬
det er sich bei der Ortsbehorden feines Wohnsitzes (W. G. 817.
G. v. 6. 5. 80. Art . II . 812 .) ^

4 Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden
Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat , meldet sich m seinem
Geburtsort zur Stammrolle , und wenn der Geburtsort im
Auslands liegt, in demjenigen Orte, m welchem die Eltern
oder Familienoberhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten . iG . v.
6. 5. 80. Art . II . 8 12.)

5 Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeug-
nie ***) vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburts¬
ort selbst erfolgt. ,

6. Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach
Ziffer 2 oder 3 zur Stammrolle anzumelden haben, zeitig ao-
wesend (auf der Reise begriffene Handlungsgehilfen , aus See
befindliche Seeleute usw.), so haben ihre Eltern , Vormünder,
«ebr - Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie nmer-
halb des >n Zisser 1 genannten Zeitraumes zur Stammrolle
o^^ Dieiclbe Verpslichtung ist, soweit dies gesetzlich zulässig, den
Dorst hern staatlicher oder'unter staatlicher Aussicht stehender
Stra Beiserungs - und Heilanstalten m betreff oer daselost
untergebrachten Militärpflichtigen auszuerlegen.

7 Die Anmeldung zur Stainmrolle ist in der vorstehend vorge-
sthricbenen Weise seitens der Militärpslichtigen so lange allsahr-
lich zu wiederholen, bis eine endgültige Entscheidung über die
Dienstoerpslichtung durch die Erjatzbehorden erfolgt ist (828 -).

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ist der
im ersten Militärpslichtjahr erhaltene Losungsfchem (8 67) vor-

aUl Ti >ö« be,n sind etwa emgetretene Veränderungen (in betreff
des Wohnungssitzes. des Gewerbes, des Standes usw.) dabei
anzuzeige',.

*) Militärpflichtige, welche im Besitz des Berechtigungsscheines
mm einjährig-freimilligen Dienst oder des Besahtgungsnachwe. ?S
E Seesteuermann sind, haben beim Eintritt m das müitarps lchüge
Alter ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen (893 .-)
und sind alsdann von der Anmeldung zur Rekrui .erungsstammtolle
entbunden.

"B ^D>ejê Geburtszeugnijst find kostenfrei zu erteilen. (R. M.
G. tzSr .)

Der neue Staatssekretär.
Berlin,  ö . Januar . Wie offiziell verlautet , ist der Bot-

sckMfter in Rom, v. I a g o w , für den Posten des Staatssekre¬
tärs des Auswärtigen  in Aussicht genommen.

v. Iagow wurde als Sohn des Erbjägermeisters fkarl v. Iagow
am 22. Juni 1863 zu Berlin geboren. Nachdem er seine juristischen
Studien beendet und Referendar in Oppeln gewesen, wurde er 1812
Reqiernngsassesjor in Potsdam , trat 1895 in die diplomtffn,e
Karriere ein, und zwar war er zunächst Attachee der deutschen Bot¬
schaft in Rom, 1896 ols Attachee der preußischen Gesandtschaft in
München, im nächsten Jahre Gesandtschastssekretär in Hamburg,
1897 als solcher der deutschen Gejandtschaft im Haag, 1909 erster
Botschaftssekretär in Rom. Nachdem er im Jahre 1906 zum Le-
gationsrat ernannt und in Berlin als Vortragender Rat im Aus¬
wärtigen Amt tätig war , kam er als Gesandter nach uiu,
1908 als bevollmächtigter Botschafter des Deutschen Reiches nach

^ °" '.Herr v. Iagow hat, als ihm der Posten aiigeirngci, wurde,
zuerst gezögert, weil tatsächlich seine Gesundheit nicht fest ist und ei
sich an 'das ihm ziisaqcnde römische Klima gewöhnt hall Er hat darin
aber, als auch der andere in Aussicht genommene Kandidat, der
Unterstaatssekretär Zimmermann , Gesundhettsruckich tm  geltenb
machte, seine Bedenken zurucktreten laßen . Es ist in den engere»
Kreisen, in denen man die für unsere auswnitlge ffalitik ziu Ae„-
fügung stehenden Kräfte beurteilen kann, bekannt, daß Kiderlen,
der i'i d!r Beurteilung joincr Mitarbeiter streng war . wenn « del
letzten Zeit von einem Nachfolger für ihn gesprochen wurde, selbst
auf den Botschafter v. Iagow hingewiesen haben soll; mit dessen
Leistungen aus dem römischen Posten in den letzten ereignisreichen
Jahren schein! er zufrieden gewesen zu sein. Herr v Iagow g t
unter den wenigen Diplomaten, die uberhaiipt Betracht kommen,
für den politischsten Pops . Herr v. Iagow ist unverheiratet.

Generalstabschef a. D. Graf § chlieffen
Samstag nachmittag gegen 2 Uhr ist. Generalfeldmarschall Graf

Schliesfcn verstorben. Er war Ritter des Schwarzen 2ldlerordens
und früher Cbef des Generalstabes der Armee.

Der Verstorbene war der Vorgänger des LMcn Gensrnlstabs-
<bef̂ von Moltke und Nachfolger des Grafen Wälder ee. Dieser
hatte diese hohe Stelle nach dem Abgänge des greifen Feldmarfchalls
von Moltke von 1890 bis 1891 nur bekleibet. Io Jahre , also von
ijjgi 1006  hat Graf Schließen diese veramworlungsvalle esteuung
inne gehabt. Er war 1833 in Berlin geboren, hatte den Krieg von
1866 als Hauptmann im Gcneralstabe mltgemacht, oen E>nheitskri,g
als Major im Generalstab des Grotzhcrzogs von Mecklenburg, wurk>-
1876 Kommandeur des 1. Garde-UlanenregimentS, 1884 in den
Großen Generalstab verletzt. 1886 daselbst Generalma or. 1889
Oberquartiermeister , 1891 Generalstabschef der Armee, 1903 Gene
raloberst und am 1. Januar 1911 Gcneralfcldmarschall.

Berlin . Deiiinächst wird das preußische Finailzniinisterium
einen Antrag beim Bundesrat ' stellen, der sich mit der Prägung von
Erinnerungsinünzen für dos laufende Jahr bejazt . Es handelt sich
einmal um eine Erinnerungsmünze zur hundcrffahrigen Feier e,er
Erhebung Preußens gegen die französische Fremdherrschaft, die an
dem Tage in die Oesfentlichkeit gebracht werden soll, an dem der
Aufruf „An Mein Bolk" erging. Beabsichtigt ist, für diese Er,nne-
rungsmünze Dreimarkstückezu wählen, auf deren euier Seite eme
Abbildung der Szene zu sehen ist, die die Begeisterung des Volkes
bei dem Bekanntwerden des Aufrufes darstellt. Weiter soll eine
Erinnerungsiniinze zum 25. Regierungs,ub .laum des Kaiser,-
herausgegeben werden. Auch hierfür durften Dreimal kstuckc al.
Münzen gewählt werden. Es läßt sich annehmen, uaß nicht uMc
einer Million solcher Münzen zur Ausgabe gelangen werden. Ge-
viant ist ferner, vom Tage des 25. Regierungsiubilaums ab em
neues Kaiserbildnis auf allen Münzen erscheinen zu lassen. Der
Kaiser hat bereits auf Grund der ihm vorgelegten Entwürfe e ne
Entscheidung getroffen, die aber zunächst gehen» gehalten wirb, um
abhängig von diesen Prägungen und Veränderungen ist noch die
Herstellung einer besonderen Medaille aus Anlaß des Reglerungs-
jubitäums geplant, über deren Ausgabe und Anordnung das preu¬
ßische Staatsministerium zu beschließen hat . E- hande t M «
bic Prägung einer am Bande zu tragenden Medaille ,ur Staat
beamte, Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften des Heeres und der
Flotte , sowie für Personen , die zum preußischen Kcmigshause m b»
sonderen Beziehungen stehen.



Der Zuzug Mittelloser in die Schutzgebiete soll verhindert wer¬
de». Darum haben laut „Tägl . Rundsch ." von Beginn des laufen¬
den Jahres ab alle Auswanderer , die ohne feste Stellung sind und
ihr Glück in unseren afrikanischen Kolonien versuchen wollen , den
Nachweis zu erbringen , daß sie über 300 bezw . 400 Mark bares
Geld verfügen : andernfalls erhalten sie keinen Fahrschein nach den
kolonialen Küstenorten . Bestätigt sich die Angabe , was noch abzu-
warten bleibt , so würde eine Anordnung getroffen worden sein , dle
ganz im Sinne des früheren Kolonialstaatssekretärs Dernburg läge.
Herr Dernburg hat als Leiter unserer Kolonialverwaltnng sich
eifriger und erfolgreicher als seine Vorgänger darum bemüht , das
deutsche Kapital für koloniale Unternehmungen zu gewinnen : er hat
aber auch immer betont , daß mittellose Einwanderer sich selber uno
die Schutzgebiete gefährdeten , und daß nur derjenige Aussicht aus
ein günstiges Fortkommen habe , der wenigstens eine kleine Summe
von vornherein mitbringe.

Seitungrschau.
Ueber die Parkck.pflicht der Gebildeten schreibt Reichstagsabge¬

ordneter Arendt in der konservative » Wochenschrift „Das neue
Deutschland " :

Wir haben einen Krieg in unserer inneren Politik , wir brauchen
jeden Einzelnen , unr den Sieg an das nationale Banner zu knüpfen
und unsere Gebildeten , die ganz überwiegend national empfinden,
sie stehen abseits und rühren sich nicht , als ob es nicht ihr Kampf
wäre , den wir kämpfen . Welcher Partei sich der einzelne anschlietzr,
das mag jeder mit sich selbst abmachen , aber hinein in den Kampf
der Parteien muß jeder , nicht nur bei den Wahlen , auch bei der
stetigen politischen Arbeit müssen unsere Gebildeten ihr geistiges
Schwergewicht wieder zur Geltung bringen . Wer das versäumt,
versündigt sich an Vaterland und Nation . Nicht der Erfolg entschei-
det , mag die Gegenwart noch der Demagogie gehören , dann wollen
wir der Zukunft die Wege weisen . Uns vermag die Zahl der
Gegner nicht zu entmutigen , aber die Unzuverlässigkeit der natür¬
lichen Freunde , die Lässigkeit , der mangelnde politische Sinn unserer
Gebildeten — das ist es , was die größte Sorge für die Zukunft des
deutschen Volkes berechtigt erscheinen läßt . Wo sind die stolzen
Namen der deutschen Wissenschaft , der Industrie , des Handels , der
Beamtenschaft , die früher die deutsche Bildung in den Parlamenten
vertraten und die Zierde und den Ruhm der Volksvertretung aus¬
machten ! Sie haben die Fühlung mit den Wählern verloren , sie
sitzen daheim und ballen die Fäuste über den politischen Niedergang,
der im schroffsten Gegensatz steht zur großartigen Entwicklung
Deutschlands . Einst waren Krupp und Stumm , Wörmann und
Meyer -Bremen , Treitschke , Birchow im Reichstage . In die Pauls¬
kirche nach Frankfurt sandten die Wähler die Erlesensten des Volkes.
Tut unsere Industrie , tut unsere Wissenschaft heute ihre politische
Pflicht ? Ihre ersten und bedeutendsten Vertreter , Männer , die dem
Vaterland zur Zierde gereichen , die den deutschen Namen in der gan¬
zen Welt zu Ehren brachten — wir suchen sie vergebens in unseren
Parteikämpfen . Gewiß sind diese Kämpfe unerfreulich , aber es ist
vaterländische Pflicht der Gebildeten , trotzdem sich als Bürger zu
fühlen und ztl betätigen . Wahlrecht ist Wahlpflicht , Bürgerrecht
Bürgerpflicht . Die wichtigste unerläßlichste nationale . Pflicht aller
Gebildeten ist die Parteipflicht , wer sich ihr entzieht , versündigt sich
an Vaterland und Nation . Das muß zum Gemeingut unserer Ge¬
bildeten werden , dann beginnt eine bessere Zeit.

Lirlne Mlttrttungr«.
München . Am Dienstag vollendet Prinzregent Ludwig sein 68.

Lebensjahr.
Das Reichsmarmelufkschisf L. 1. mit dem am Tage zuvor Prinz

Heinrich von Preußen einen Ausstieg unternommen hatte , inachte
am San .stag mit dem Marinestaatssekretär Großadmiral v . Tirpitz
an Bord eine längere Fahrt über Großberlin.

Die Lage aus dem Balkan.
London,  4 . Januar . Das Reuterbureau meldet aus türki¬

scher Quelle , die türkischen Vertreter seien entschlossen, die Abtretung
Adrianopcls und der ägäischen Inseln unbedingt abzulehnen . Der
Abbruch der Friedensverhandlungen ist demnach sicher.

Eine Wendung.
London,  4 . Januar . Wie das Reutersche Bureau erfährt,

ist Reschid Pascha im letzten Augenblick mit Nowakowitsch , der heute
den Vorsitz führen sollte , übereingekommen , die nächste Sitzung der
Konferenz bis auf Montag nachmittag 4 Uhr zu verschieben , » m den
türkischen Unterhändlern Gelegenheit zu geben , neue Weisungen
ihrer Regierung einzuholen.

Swi «er.
Australisch -deutscher Roman von Ottomar Höfer.

ilö Kornetzung -i <>» achürua verboten .)
Als Smith , der dem Schacht täglich mindestens einen Besuch

abstattete , den Einbruch des Wassers erfuhr und mit eigenen Augen
sich vom Stande der Dinge überzeugt hatte , rieb er sich die Hände.
Jetzt war der Claim schon so gut wie sein Eigentum und im Geiste
steckte er schon nördlich und südlich die Grenzen für neue Claims
ab . Hier sah er ein blühendes Dorf aus dem Erdboden empor-
wachjen , dort erhoben sich Zelte für die Grubenarbeiter , hier kam
sein Wohnhaus , dort sogar Kirche und Schule zu stehen . Er ward
beinahe poetisch in seinen Träumen , und legte sogar Gärten mir
Bäumen und Blumen an . Wenn er sie auch mit Springbrunnen
ausschmückte , so lag die Anknüpfung dasür nicht fern , denn mit
immer mächtigerem Andrange quoll das Wasser im Schachte her¬
vor.

Hatte man früher Wassermangel gefürchtet , so war der Damm
jetzt beständig mit Wasser gefüllt , denn man hatte Vorkehrungen ge¬
troffen , vermittelst welcher es herausgepumpt und in das Reservoir
geleitet ward.

Sie müßten uns eigentlich das Wasser bezahlen , sagte O'Brien
zu Smith.

Sie müßten mich bezahlen , daß ich es nehme , antwortete dieser;
am geschcutesten täten Sie freilich , Sie ließen sich von mir bezahlen,
nicht für das Wasser , sondern für den ganzen Claim . Heute nehme
ich ihn noch, in acht Tagen bedanke ich mich vielleicht dafür , denn
das Wasser steigt immer höher und Sie bringen immer weniger
Quarz herauf.

O'Brien ward nachdenklich und ging mit Rowe zu Rate , der
noch nichts von dem Verkauf hören wollte . Smith wußte aber , wo
er seine Hilfstruppcn stehen hatte.

16.

Smith bekommt seinen Willen.
Otto , ich rate Ihnen als Freund , bearbeiten Sie Ihren Alten,

daß er mir seinen Anteil an der Grube verkauft , sagte Smith zu
dem jungen Hart , oder sein ganzer Reichtum fällt ins Wasser . Es
strömt schon recht lustig in den Schacht.

Wenn Sie ihn noch kaufen wollen , kanns doch so schlimm nicht
stehen , entgegnete der junge Mann , der als gelehriger Schüler seine
Weisheit gegen den Meister richtete.

Schön , mein Sohn Otto , gar nicht übel für einen , der sich vor
etlichen Monaten noch in Rostock duelliert hat . Ich habe aber mal
irgendwo die Redensart gehört : Wenn zwei dasselbe tun , ist es
nicht dasselbe . Wenn Rowe und Genossen den Schacht behalt :»,
versäuft er , wenn ich ihn bekomme , mache ich was daraus.

Otto ging zu seinem Vater und Hart , der allmählich Zutrauen
zu ihm zu fassen begann , war seinen Vorstellungen nicht unzugäng¬
lich und sprach mit Smith.

Ich würde Ihnen meinen Anteil verkaufen , sagte er , aber ohne
Philipp darf ichs nicht.

Bringen Sie ihn dazu , daß ers tut , es ist sein eigener Vorteil.
Er müßte doch wieder einen neuen Claim anlegen , denn dle

Summe , die auf seinen Anteil kommt , wird ihm nicht bedeutend ge¬
nug erscheinen , um damit nach Hause zu gehen . >

Ich wüßte schon etwas anderes für ihn , entgegnete Sntith und
entwickelte einen Plan , der Hart sehr einzubeuchten schien. Er
glaubte in Philipps und Margarethens Interesse dafür sorgen zu
müssen , daß der erstere darauf einging : Margarethe , die Smith

Zur neuesten Wendung
schreibt die Köln . Ztg . in einem Berliner Telegramm:

Berlin, 4. Januar . Am Donnerstag gab der „Temps " in
einem Leitartikel unter der Ucberschrist „Kaltes Blut nötig " seiner
Ueberzeugung Ausdruck , daß der noch bestehende Konflikt sich ohne
einen neuen Krieg , sowohl ohne einen europäischen wie ohne einen
Krieg auf dem Balkan , lösen werde . Die Großmächte , vor allem
Rußland und Oesterreich , hätten sich noch vor drei Monaten gegen¬
seitig feindlicher Absichten beschuldigen können , das sei heute nicht
mehr möglich . Dagegen schloß der Verfasser aus ungemein dornen¬
volle Verhandlungen, ' die die Nerven Europas auf eine harte Probe
stellen würden . Am Tage darauf äußerten die „Times " ihre Met-
nung dahin , daß keiner der vorhandenen Streitpunkte einen euro¬
päischen Krieg wert sei; daß Türken und Balkanbündler wüßten,
daß durch einen erneuten Kampf nichts zu gewinnen sei, was nicht
durch einen geschäftlichen Abschluß erzielt werden könne . Heute
zucken die gereizten Nerven Europas unter der bereits besprochenen
Nachricht vom Ultimatum  des Balkanbnndes zusammen , der
heute nachmittag die Reutermeldung folgte , daß die Türken wirklich
nicht nachgeben wollen und der Abbruch  b e v o r st e h e. Die
oben zitierten Mahnungen zur Ruhe und die Aeußerung der Ge¬
wißheit , daß es nicht mehr zu Störungen kommen werde , die von
den führenden Blättern Englands und Frankreichs getan wurden,
find also heute noch mehr am Platze als gestern . Oie neueste Wen¬
dung beherrscht natürlich die Erörterung in der Presse und in der
Erwartung des Ausganges der heutigen Sitzung der Konferenz be¬
sprechen die Blätter alle Schwierigkeiten der Situation . Trotz des
scheinbar unlöslichen Gegensatzes zwischen den beiden Parteien wird
allgemein die bestimmte ' Hoffnung laut , daß es trotz des „letzten
Wortes ", das in den Unterhandlungen gesprochen zu sein scheint,
nicht zur Erneuerung des Balkankrieges kommt . Wenn auch Tür¬
ken und Balkanbündler erklären , sie dürften ohne die Schlüssel zu
der so hart umkämpsten Festung nicht heimkommen , und noch nie¬
mand weih , wie hier ein gangbarer Weg zu finden sei, wird die
Hoffnung auf Frieden  in allen Reihen der Zuschauer bei
diesem Schauspiel eines Handels , der nicht zum Ende kommen zu
können scheint, aufrecht erhalten . Die allerneu este Wen¬
dung,  von der Abendblätter nicht mehr Notiz nehmen konnten , da
sie erst in den Abendstunden eintrisst , ist so überraschend wie der
Verzicht der Türken auf die ihnen von den Balkanbündler » gestattete
Frist zur Ueberlegung . Es ist gewissermaßen der Verzicht auf den
Verzicht und die nachträgliche Annahme der längeren Frist . Wer
für heute mittag schon — wie die oben erwähnte Reutermeldung
sagte — den Abbruch der Friedensverhandlungen befürchtete , der
sieht nunmehr , daß die Türken im letzten Augenblick auch anders
können.  Diese allerneueste Vertagung kann man , wenn man
will , als ein günstiges Zeichen ansehen , denn es scheint, daß , wenn
die Türken heute schon geantwortet hätten , die Antwort wahrschein¬
lich unnachgiebiger ausgefallen wäre . So wechseln günstige und
ungünstige Momente in dem merkwürdigen Schauspiel , und der
„Temps " hat auch heute noch recht mit dem Worte : „Sang -froid
Necessaire" . Wir glauben , man kann dem hinzufügen , daß selbst
ein Abbruch der Unterhandlungen noch nicht den Wiederausbruch
des Krieges bedeuten würde , denn dann würde wahrscheinlich ent
drittes Stadium eintreten.

Konstantinopel,  5 . Januar . Die Pforte beauftragte ihre
Botschafter , den Mächten in einem Rundschreiben zu erklären , daß
die Türkei , um ihren Wunsch darzutun , den Frieden zttm Abschluß
zu bringen , alle möglichen Opfer bringen und auf alles Gebiet westlich
vom Wilajct Adrianopel verzichten werde , aber gezwungen sei, aus
den Besitz Adrianopels zu bestehen , das für die Verteidigung der
Hauptstadt nötig sei. Dte Pforte könne die Inseln des Archipels
niemals anfgeben . Um aber ihre Friedensliebe zu beweisen , ver¬
zichte sie auf ihre Rechte auf Kreta . Die Pforte hofft , daß die
Mächte die Logik der Beweisgründe anerkennen.

Konstantinopel,  8 . Januar . In informierten Kreisen
der Pforte wird erklärt , daß die Pforte auf den Besitz Adrianopcls
bestehen werde , und sich vielleicht einverstanden erklären könnte , an
Griechenland einige Inseln des Archipels abzutreten . Dis gescnrne
türkische Presse betont , daß es unmöglich sei, die Bedingungen der
Verbündeten anzunehmen . Oie Annahme hieße die Zukunft und
Ehre der Türkei opfern . Wenn es nötig werden sollte , würden die
Ottomanen nichtt-zögern , den Krieg neuerlich aufzunehmen.

Konstantinopel,  5 . Januar . In informierten diplomati¬
schen Kreisen verlautet , daß der Schritt der Mächte zu Gunsten des
Friedens bei der Pforte unmittelbar beoorstehe . Die Botschafter
ständen bereits im Meinungsaustausch.

keine übermäßige Aufregung.
Paris,  6 . Januar . Der Sonderberichterstatter des „Matin"

meldet , der türkische Delegierte Osman Rizam Pascha habe ihm er¬
klärt , er könne die Nachricht , daß die Mächte einen energischen
Schritt in Konstantinopel unternehmen wollen , nicht für 'glaub¬

natürlich von der im Schacht herrschenden Ucberschwemmung mit
allen Zusätzen einer ersinderifchen Phantasie unterrichtet hatte, ' ward
ebenfalls darin eingeweiht und Hopfte freudig in die Hände . Man
verabredete einen regelrechten Sturm auf Philipp und Margarethe
ward als fliegende Kolonne vorangeschlckt.

Sie begann ihren Angriff ganz unmerklich und allmählich . Bald
klagte und seufzte sie über einen sie bedrückenden Kummer , ohne sich
direkt über dessen Natur auszusprechen , dann wieder hatte sie
Ahnungen oder wurde von bösen Träumen geängstigt.

Philipp , sagte sie eines Tages , als ihr Verlobter ohnehin ver¬
stimmt und sorgenvoll zu ihr gekommen war , denn das Wasser hatte
wieder Fortschritte gemacht und O'Brien davon gesprochen , er
möchte seinen Anteil verkaufen , ich habe letzte Nacht wieder einen
furchtbaren Traum gehabt , o, ich ängstige mich noch zu Tode.

Was war es denn , Gretchen ? fragte er , ihr die Wange strei¬
chelnd, etwas zerstreut.

Mir träumte , ich stände am Rande des Schachtes und konnte
bis auf den Grund desselben sehen . Du warst unten . Da plötzlich
erhob sich ein wildes Geschrei , alles rannte wirr durch einander ln
rasender Fnicht , der Schacht war eingestürzt , und Du — Du lagst
begraben unter Massen schweren Gesteins . Du lagst begraben und
dennoch sah ich Dich, Du warst tot und doch hörte ich noch Deinen
kläglichen Hilferuf , sah , wie Du die Arme emporstrecktest . O,
Philipp , es war entsetzlich! Ich muß sterben , wenn ich noch öfter
solche Träume habe , und ich habe sie, wenn Du die Grube behältst!

Zitternd , schluchzend, aufgelöst in Schmerz , warf sie sich in seine
Arme . Wer vermochte zu sagen , was hier Natur , was Kunst war?
Vielleicht war sich die junge Schauspielerin darüber selbst nicht ganz
klar.

Aber , liebes Gretchen , wir sind doch noch viel zu jung , um schon
von dem Ertrage unseres Vermögens zu leben , wagte Philipp ihr
vorzustellen , nachdem er sie einigermaßen beruhigt hatte ; auch reichie
mein Anteil dazu nicht hin.

Wer sagt denn , daß mir das wollen ? fragte sie eifrig , denn un¬
bewußt war er mit dieser Bemerkung in das Fahrwasser gelenkt , m
das sie ihn haben wollte . Im Gegenteil , wir wollen beide tüchtig
arbeiten und Geld verdienen.

Wo denn ? fragte er lächelnd.
Hier in Goldbäch . O, ich habe schon alles überlegt.
Du hast überlegt ? wiederholte er , nahm das erfinderische

Köpfchen zwischen seine Hände und küßte den rosigen Mund.
Aber so sei doch ernsthaft , Philipp , wenn man ernste Dinge mit

Dir überlegen will , sagte sie schmollend.
Ich bin ja so ernsthaft , als wäre ich mein eigener Großvater,

also laß hören.
Kaufe Mr . Smith sein Hotel und sein Theater ab . Es wird

Dir in zwölf Monaten mehr einbringen als Dein Claim in drei
Jahren.

Philipp stutzte, der Gedanke war nicht übel.
Du bist wirklich nicht dumm , Kleine , lachte er . Die Sache ließe

sich schon hören , es wäre nur die Frage , ob Smith darauf singinge.
Das bezweifle ich stark.

Ich gar nicht . Er brennt darauf , den Margarethonschacht zu
haben und wird Dir in jeder Weise entgegenkommen . Vater Hart
findet den Gedanken auch sehr gut.

Du hast den Plan also schon mit ihm überlegt?
Das habe ich, sagte sie stolz. Und weißt Du Philipp , fügte sie

verschämt hinzu , er meint , wenn Du das Hotel übernähmst , müsse
eine Wirtin da sein, und wir sollten dann sogleich Hocbzeit machen.

Das letztere Argument war ein sehr wirksames . Philipp schloß
das hocherglühende Mädchen in seine Arme und suchte dann Hart

würdig halten . Vor dem Kriege hätten die Mächte erklärt , daß sie
niemals eine Aenderung des Status qno erlauben würden und un
Aufträge Europas hätten Oesterreich -Ungarn und Rußland beu
Balkanstaaten mitgeteilt , daß sie auch im Falle eines Sieges aus
eine Gebietsvcrgrd 'ßcrung nicht zu rechnen hüllen . Und jetzt sollten
die Mächte in Konstantinopel intervenieren , um von der Türkei die
Abtretung eines noch größeren Gebiets zu erlangen als dieses be¬
reits zugestanden ? Die Türkei könne Adrianopel aus ethischen, stra¬
tegischen, religiösen und politischen Gründen nicht abtreten . Die
Bulgaren sagen , wenn die Türkei nicht nachgebe , dann werde der
Krieg van neuem beginnen . Nun , schloß Osman Nizam , wenn der
Krieg wieder beginnt , dann werden die Bulgaren und ihre Verbün¬
deten die Verantwortung für die Wiederaufnahme der Feindselig¬
keiten und für ihre Greuel zu tragen haben . — Derselbe Bericht¬
erstatter meldet , der erste bulgarische Bevollmächtigte Danew sei
nach wie vor optimistisch und habe ihm erklärt , cs werde noch alles
ins Reine kommen . Es sei nicht notwendig , sich über¬
mäßig a u s z u r c g e n.

Eine Unterredung mit König Larol.
Brüssel.  Im Antwerpener „Matin " berichtet der aus

Bukarest zurückgekehrte belgische Konsul über eine Unterredung mit
König Earol . Dieser erklärte , daß er trotz der starken Gegen¬
strömung im Lande den Frieden erhalten wolle . Cr hoffe , auch
dann sür Rumänien den Frieden zu retten , wenn die Feindselig¬
keiten wieder aufgenonnnen würden . Der König riet der Türkei
schon vor Jahren , Kreta an Griechenland abzutreten , aber erfolg¬
las . Die Autonomie Albaniens wünschte er längst , da Rumänien
durch kutzowalachische Elemente daran interessiert sei. Der König
betonte das gute Einvernehmen mit Oesterreich -Ungarn , das während
der Balkankrise bestand.

Wien,  5 . Januar . Das „Fremdenblatt " spricht die Hoffnung
auf die baldige Wiederherstellung des Friedens aus , an dem ganz
Europa lebhaft interessiert sei, wie dies nicht nur wiederholt erklärt,
sondern auch durch die den Frieden fördernde Tätigkeit der Mächte
bewiesen sei. „Insbesondere lassen die politischen und wirtschast-
lichen Interessen Oesterreich -Ungarns es ihm , abgesehen von seiner
allgemeinen Friedenspolitik , dringend geboten erscheinen , daß auf
der benachbarten Balkanhalbinsel in möglichst naher Zeit friedliche
Verhältnisse wieder eintreten . Oesterreich -Ungarn trat deshalb auch
mit besonderem Nachdruck dafür ein , daß dem Blutvergießen auf
dem Balkan ein Ziel gesetzt werde . Es fetzt die Bemühungen zur
Herstellung des Friedens auch weiterhin energisch fort , weil damit
nicht nur den allgemeinen europäischen , sondern auch den eigenen
berechtigten Interessen am besten gedient wird ."

Nachrichten ans yschhelma. Umgebung.
hochheim.

* Postschaffner Peter Josef Westenberger , der älteste Unter¬
beamte des hiesigen Postamtes , wurde mit Wirkung vom 1. Januar
mit der Verleihung des betreffenden Dienstabzeichens zum Ober-
Postschaffner befördert.

* Blinden Feuerlärm verursachte gestern Nachmittag gegen 6
Uhr der aufsteigende Rauch neben einem Stallgebäude an der
Frankfurterstraßc . Durch ausgeschüttetc glimmende Asche war Pa¬
pier , Holzwolle usw . in einer Müllgrube in Brand geraten.

* Eine ältere Frau verlor an Sylvester ein Portemonnaie
mit größerem Inhalt . Gestern wurde das Portemonnaie , welches
der „ehrliche " Finder säuberlich geleert hatte , wiederg -siinden.

* In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts klangen
bei Gelegenheit von Märschen ans den Reihen des „Sängerbundes"
als Marschlied die Strophen:

Ein Leben ohne Sang fürwahr
Ist gar ein traurig Leben
Drum danke Gott du Süngerschar
Der Lieder uns gegeben.

Unwillkürlich mußte man gestern abend bei dem Konzerte dieser
Verse gedenken , wenn man die sechs prachtvollen Chöre verschiede¬
nen Charakters in ihrer packenden Wiedergabe erschallen hörte.
Auch der kritischste Zuhörer muh bestätigen , daß die Sänger unter
der temperamentvollen Leitung ihres Dirigenten dem Schlüsse des
vorstehenden Liedverses : „Singt laut mit Herz und Munde " voll¬
kommen gerecht wurde . Wohlverdienter Beifall von seiten der
hundertköpfigen Zuhörerschaft lohnte die wackere Sängerschar nach
jeder Leistung . Sehr taktvoll und stimmlich schön brachte Herr Wilh.
Hück sein Baßsolo : „Das Wunder im Münchener Hofbräuhaus"
zum Vortrag , wofür ihni reicher Beifall gespendet wurde . Um das
gute Gelingen der drei ansprechenden Einakter : „Ein Toiletten -Ge-
heimnis ", „Er ist nicht eifersüchtig " und „Manöverliebe " machten
sich sämtliche Mitwirkende , Damen und Herren , sehr verdient . Auch

auf , um mit ihin das Weitere zu besprechen . Zu seinem Erstaunen
fand er hier , daß das , was er für eine hingeworfene Idee gehalten,
bereits ein festgestalteter Plan war und zwar ein Plan , bei dem
jeder der Beteiligten seine Rechnung finden konnte.

Smith wollte den Margaretenschacht zu einem ansehnlichen
Preise kaufen und dagegen sein Hotel und das Theater unter an¬
nehmbaren Bedingungen an Rowe verkaufen . Die Schauspielerge¬
sellschaft sollte sich zu einer ständigen in Goldbach gestalten und Otto
Hart unter denselben kontraktlichen Bedingungen mit Rowe , wie
sein Vater sic mit Smith gehabt , die Direktion übernehmen . Hart
gab seinem Sohne zur Uebernahme der Direktion und zur Begrün¬
dung eines Bankgeschäfts — denn bei einem Unternehmen konnte es
Otto , wenn er in Smith 's Fuhstapfen treten wollte , doch nicht be¬
wenden lassen — die ihm gestohlene und durch Vermittelung seiner
künftigen Schwiegertochter wiedererlangte Summe . Mit seinem An¬
teil aus dem Verkauf des Schachtes und dem sonst noch erworbenen
Gelde wollte er nach Europa zurückkehren , sobald die Uebernahme
des Hotels und Theaters durch Rowe und des Schachtes durch
Smith stattgefunden und die Hochzeiten der beiden Pnare vorüber
wären.

Und Smith ist mit Allem einverstanden ? fragte Rowe , nach¬
dem er Hart 's Auseinandersetzungen aufmerksam angehört hatte.

Mit Allein.
Und Sie willigen ein , daß ich mit Gretchen Hochzeit halte , auch

wenn die Einwilligung ihrer Mutter nicht eintrisst?
Ich willige ein . Unter uns , Philipp , ich fürchte , sie kominr

nicht ; aber ich mag Margarete nicht beunruhigen . Ich werde ja
bald erfahren , was mit den Ihrigen geschehen ist. Heiraten Sie
Gretchen , sobald Sie das Hotel übernommen haben ; ich verlange
nicht einmal , daß Sie warten , bis wir einen Ersatz für sie gefunden
haben . '

Den finden Sie überhaupt nicht, lachte Philipp.
Wir müssen es versuchen . Run , willigen Sie ein?
Ich willige ein ! rief Rowe aus und schlug kräftig in Hart 's

dargereichte Hand . Reisen Sie , Vater Hart ; in zwei Jahren hoffe
Ich Ihnen mit Margarete folgen zu können . Ich gehe mit ihr nach
Deutschland und wir siedeln uns in Ihrer Nähe an einem schone:!
Fleckchen Erde an und bilden mit Ihnen und Ihrer Tochter eine
Familie . Otto und Betsy werden auch nicht allzu lange nus¬
bleiben . —

Vier Tage später war Smith alleiniger Besitzer des Marga¬
rethenschachtes . O'Brien und Hart hatten ihren Anteil in nagel¬
neuen Banknoten ansgezahlt erhalten und der erstere Goldbach so¬
fort den Rücken gewendet . Mit Rowe , der die „Silberne Flasche"
und das Theater übernahm , gestaltete sich das Geschäft mehr zu
einer Art Tauschhandel . Er bekam die Baulichkeiten mit dem ge¬
samten Inventar und sehr bedeutenden Vorräten , namentlich an
Spirituosen , schuldenfrei , behielt jedoch fast gar kein bares Geld.
Das tat aber nichts . Das Hotel machte brillante Geschäfte , das
Theater ebenfalls , Goldbach wuchs von Tag zu Tage an Umfang
und an Wohlhabenheit seiner Bewohner ; es schien kein Zweifel
daran , daß die beiden jungen Männer , welche an einem Tage ihren
Hausstand begründeten , in wenigen Jahren reich sein mußten.

Die Trauung der beiden Paare fand in aller Stille statt . Man
hätte bei einem Feste doch gar zu gemischte Elemente versammeln
müssen und zog es daher vor , sich auf den nächsten Kreis zu be¬
schränken . Smith freilich ließ es sich nicht nehmen , dabei zu sei».
Er beschenkte die Bräute reichlich und fühlte sogar etwas wie eine
aufrichtige Rührung , als Margarethe in ihrem einfachen Brautan-
zuge vor ihm stand und seinen Glückwunsch empfing . Zwar schalt ‘

_ , ._ .■



Ijier würde mit dein Beifall nicht gegeizt. Die Kapelle Huck führte
den musikalischen Teil in flotter anerkennenswerter Weife durch und
trug ein gutes Stück zum guten Gelingen der schonen Stiftungsfeier
unseres ältesten Hochheimer Gesangvereines bc>. ü-in flotwr -bau
beschlost das Ganze, wobei sich Alt und Jung bis zuin Morgen ver¬
gnügte.

* Der frühere Kommandeur des 18. Arnieekorps, General der
Infanterie von Eichhorn,  General -Inspekteur der «. Armee.
In pektion Saarbrücken ttnd a la sutte des Le,b-Grenadier -Reg >-
ments König Friedrich Wilhelm III . (1. Brandenburg,fches ) Nr 8,
wurde, wie das Militärwochenblatt meldet, unter Belaffung »t d.e-
fen Stellungen zum Generalobersten befördert.

» Der Begriff Essi  g". Vom Verband der Gärungs-
efstg-Fabrikanten wird uns geschrieben. Unter diesem Titel wurde
vor kurzem in der Presse mitgeteilt, dast in emer Versammlung des
Bundes deutscher Nahrungsmittelfabrikenten und -Händler, in
welcher über die Entwürfe des Kaiser!. Gesundheitsamtes über
Feststellungen für Nahrungsmittel betr. Essig und Essigessenz ver¬
handelt wurde, mit 100 gegen 16 Stimmen beschlossen sei, daß, ent-
aeaen den Wünschen der Gärungsessigsabrikanten zum Ausdruck
ru bringen sei, daß nicht nur der Gärungsessig sondern auch die
verdünnte Essigessenz den Rainen „Essig" führen dürfe. Dieses dem
Uneingeweihten allerdings ausfallende Abstimmungsresultat hatte
seinen Grund darin , daß die Gärungsessigsabrikanten mit voller
Absicht ihre Berufskollegen aufgefordert hatten , der Versammlung
fern zu bleiben. Es wäre denselben leicht gewesen eine Majorität
zu erzielen, doch wollten sie dieses nicht, um sich nicht dem Vorwurf
auszusehen, daß sic dank ihrer großen Mitgliederzahl in dem Bunde
ihre Ansicht mit Gewalt durchgedrückt, also in gewissem Sinne die
Gegner majorisiert hätten . Die Gärungsessigsabrikanten hauen des¬
halb auch'* nicht die Handelskammern und Konfumenten-Verbande
aufqeforderl, Vertreter zu dieser Versammlung zu entsenden, wie
dieses die Essigsäure-Industriellen mit dem Anerbieten die Reise-
kosten der Vertreter zu tragen , getan haben. — Es gibt 2 Punkte.
1. der aus alkoholischen Flüssigkeiten durch Garung hergestellte
Essig" : 2. die bei der trocknen Destillation des Holzes als Neben¬

produkt gewonnene Essigsäure, sogenannte »Essigessenz; diese
wird durch Zusatz künstlicher Aromastoffe dem Garungsessig ähnlich
gemacht. — Der Gärungsessig trägt seit uralter Zeit den Namen
Essig: die durch Verdünnung der Essigessenz Mit Wasser gewonnene
saure Flüssigkeit muh , weil ei» Kunstprodukt, einen anderen Na¬
men führen . Der Verbraucher hat ein Interesse daran , stets zu
wissen, welches der beiden Fabrikate er erhalt . Das Bestreben des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes geht nun dahm, die bisher fehlende
reinliche Scheiduiig der beiden Produkte in ihrer Bezeichnung nun
endlich herbeizuführen, um so dem Publikum die Sicherheit zu
geben, daß es weiß, es erhält die Ware , die es haben will.

* Die S chi f f a h r t s sp e r r e auf dem kanalisierten Main
zum Zweck verschiedener Ausbesserungsarbeiten an den Schleusen
findet nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, vom 15. Februar bis zum
15. März statt, sondern vom 1. bis 28. Februar . Es werden wah¬
rend dieser Zeit die Wehren von Kostheim, Flörsheim . Okriftel und
Höchst niedergelegt fein, diejenigen von Franksurt -Niederrad und
kdsspnbocki bleiben aufgestellt, um den auf dem obern Main ver-
kehrenden Schissen die Durchfahrt bis züm Frankfurter Westhasen

ermöglichen. Je nach dem Wasserstand können Schisse mit ganz
geringem Tiefgang auch im Februar auf der kanalisierten Mc»n-
strccke Mainz -Frankfurt verkehren.

* Wenig neue Personenzüge.  Nach einer Anregung
des preußischen Eisenbahnministers an die Eisenbahndirektionen
soll mit der Schassung »euer Personenzuge, wenn sie nicht sehr
dringend nötig sind, äußerst langsam vorgegangen werden um die
Geleise und Bahnstrecken nicht zu stark zu belasten. Je starker die
Inanspruchnahme durch Personenzüge, umso schwieriger ist es den
Güterverkehr glatt durchzuführen. Das gelingt nur , wenn Zwischen
den Zügen genügend Pausen sind, um den Guterzugen die Wetter-
fahrt zu ermöglichen. Durch den Bau von Uebcrholungsgeleiscn m
den meisten Stationen der Hauptstreckenunserer Gegend, ist sur die
flotte Abwickelung beider Verkehrsarten seit längerer Zeit Sorge
getragen.

Wiesbaden. Der 24 Jahre alte Schneider Karl Recht öffnete
Sonntag vormittag in seiner Wohnung, Romerberg 36, in selbst¬
mörderischer Absicht sämtliche Gashähne . Die Samtatswache ver¬
brachte den Lebensüberdrüssigen, nachdem sie den von ihr mttge-
fllhrten Sauerstoffapparat in Anwendung gebracht, nach dem
Städtischen Krankenhaus.

— Mit dem 31. Dezember 1912 sind Domänen-, Kammer- und
Konsistorialpräsidcnt Freiherr W. von Hadeln und der Fürstliche
Stobinettsrat Freiherr H. von Hadeln, beide in Arolsen, m den Ruhe¬
stand getreten. Kabinettsrat v. Hadeln wird feinen Wohnsitz nach
Wiesbaden verlegen.

1a. Der Metzgergeselle Berthold Theodor Kaltschmidt aus Er¬
furt machte sich bei deii vorjährigen Rennen m Erbenheun auf dem
Rennplatz an Wctttustige heran und lud diese ein, gegen emen Typ,
den er ihnen gebe, ein Ticket für 10 Mark sur ihn mitzutosen.
Kalischmidt hatte dabei das Pech, einen Kriminalkommissar, der ihn
schon längere Zeit bei seinem Treiben beobachtet Hatte, auf gleichc.
Weise einzuladen. Der Kommissar nahm ihn bei dieser Gelegen¬
heit fest, übergab ihn einem Schutzmann, der ihn nach der Polizei¬
wache verbringen sollte. Aus dem Transport warf Kaltschmidt dem
Polizisten seinen Mantel ins Gesicht, sprang vor einem Auto über
die Straße , lies querseld und entkam so dem Polizisten. Von Mainz
aus ließ er der Polizeidirektion in Wiesbaden einen Brief zugehen,
in dem er klarlegte, daß es ihm bei dem schönen Wetter nicht gc-

sallen habe, bei der Polizei weder 10 Minuten noch aber gar etliche
Tage zu verweilen. Er habe deshalb das Weite gesucht und bitte
die Hochlöbliche Polizei um gefällige Uebcrsenüung seines Mantels.

i Die Polizei stellte weitere Nachforschungen an und es gelang ihr,
den Aufenthaltsort Kaltschiiiidts zu ermitteln. Der Flüchtling er¬
hielt von der Wiesbadener Strafkammer wegen öffentlicher Auf¬
forderung zuni Abschluß von Wetten 100 Mark Geldstrafe.

Ca»b. Die Hundertjahrfeier von Blüchers Uebergang über den
Rhein ist nach einem vorläufigen Projekt des Ausschusses als Pro¬
vinzialfest gedacht, an dein sich auch der nassausiche Kriegerverband
beteiligen wird. Wegen des Zeitpunktes der Feier schweben da
sich der 1. Januar kaum für die Abhaltung eines großen Volksfestes
eignet, mit dem Ministerium Verhandlungen . Im Rahmen der
Feier soll auch die Aufführung eines Festspiels „Blücher erfolgen
Angeregt ist auch, eine „Blücherstistung" zu einem nationalen Zweck
ins Leben zu rufen.

Das Jubiläum der Nöcklter Farbwerke.
H L ch st a. M. Die Reihe der Festlichkeiten, die aus Anlaß

des 50jährigen Jubiläums der „Höchster Farbwerke " stattfinden,
wurden am Samstag mit einer akademischen Feier eröffnet, die
Stadt und Staat , Behörden und gelehrten Korporationen Gelegen¬
heit gob, ihre Glückwünsche und Ehrungen darzubringen . Die Stadt¬
verwaltung hatte ihrer Festesfreude auch äußerlichen Ausdruck ver¬
liehen: vom Bahnhof bis zum Hauptbureau des Werkes ist der Weg
mit Tannengrün tmd Fahnen geschmückt. Die Feier , der nur ge¬
ladene Personen beiwohnten, vollzog sich in der Festhalle des
Etablissements.

Beethovens „Die Ehre Gottes in der Natur ", vom Höchster
Männergesangverein klangschön vorgetragen , eröffnete den Akt.
Der Vorsitzende des Aufsichtsratcs Walter vom Rath hieß die Ver¬
treter der Staatsregierung , des Handels- und Kultusministeriums,
die Abgesandten der Stadt und der Universitäten willkommen und
gab bekannt, daß eine voraufqegangene Generalversammlung den
Vorstand der Farbwerke ermächtigt habe, für Dotationen und
Ehrengaben die Stimme von 2X Millionen auszuwerfen . Von
diesem Betrage werden 1 Million Mark zur Bildung eines Fonds
verwendet, dessen Erträge dazu dienen sollen, die Pensionen der
„Kaiser Wilhelm- und ' Auguste Viktoria-Stistung " für Aufseher
und Arbeiter der Farbwerke zu erhöhen, 500 000 Jl  für die infolge
des Inkrafttretens der Angestelltenversichcrung während der Ucber-
gangszeit für die Beamtenpensionskasse sich ergebenden Ausfälle,
350 000 Jl  zur Gewährung einer Iubiläumsgabe an Beantte, Auf¬
seher und Arbeiter . Zur Errichtung eines städtischen Schwimm¬
bades werden der Stadt Höchst 250 000 Jl  zur Verfügung gestellt.
Der Altertumsverein Höchst und der Ausschuß für Volksvorlesungen
in Höchst erhalten je 10 000 Jl.  Ferner hat der Auffichtsrat be¬
schlossen, aus seinem Dispositionsfonds 250 000 Jl  zur Vergröße¬
rung des Altersheims zu stiften, unb : endlich haben die Familien
Meister, Lucius und Brüning 50 000 JL  zur Unterstützung der im
Kreise Höchst wohnhaften Veteranen von 1870 und für andere ge¬
meinnützige Zwecke, insbesondere zur Bekämpfung der Schwmd-
suchtsgefahr, und 5000 Al für Zwecke des Roten Kreuzes in Höchst
ausgeworfen.

Der zweite Redner , Direktor Dr . Herbert v. Meister, gab einen
kurz gefaßten entwicklungsgefchichttichenRückblick, wie er schon
auszugsweise aus der Festschrift mitgeteilt ist. Er erinnerte an die
kleinen Änjünge öes Werkes und ĉhilderke den nkkmähklchen Äus«
stieg, der durch die Erfolge der chemischen Industrie bedingt war,
und schloß mit dem Wunsche, der Geist der Gründer möge auch
ferner hier walten.

Cs folgten die Glückwünscheder Staatsregierung . Als Ver¬
treter des Handelsministers , der durch dringende Geschäfte am Er¬
scheinen verhindert war , sprach weiter Wirklicher Geheimer Ober-
reaierunflsrut Lujensky, der die nationalen Verdienste der chenu«
scheu Industrie heroorhob, für welche die Farbwerke ein leuchten¬
des Beispiel seien. Der Kaiser hat seinen Anteil an der Jubelfeier
durch eine Reihe von Ordensverleihungen kundgegeben. Der Rektor
der Universität Marburg , Gcheimrat Troeltsch. erörterte die Be¬
ziehungen der Universitäten zur chemischen Industrie im allge¬
meinen und den Farbwerken im belondern und überreichte namens
der philosophischenFakultät dem Mitglied des Vorstandes EMttz-
rak Dr . Häuser das Diplom des philosophischenEhrendoktors . Die
Technische Hochschule Aachen, Abteilung für Huttcnbau und Chemie,
ließ durch Dr. Bredt Geheimrat v. Brüning den Doktormgenleur-
Titel überbringen . Namens der Technischen Hochschule München
wurde Direktor Epting die gleiche Ehrung durch Professor Schultz
überbracht. Professor Reiscrt übermittelte die Glückwünsche des
Marburger Chemischen Instituts , Landrat Klauser die des Kreises
Höchst, Bürgermeister Dr. Zanke die der Staat Hocyst: für das
Werk hak die Stadt eine goldene, für die Mitglieder der Familien
eine silberne Plakette gcstifet. Die Handelskammer Wiesbaden Netz
ihre Wünsche durch ihren Präsidenten Kommerzienrat Flach dar¬
bringen , der Verein zur Wahrung der Interessen der chemischen
Industrie durch Geh. Rcgierungsrat Dr . v Bottinger (̂Elberfeld),
die Firma Cassella u. Co. (Frankfurt ) durch Dr . ,Archur v. Wom-
berg, die Chemische Fabrik Kalle u. Co. A.-G. m Biebrich ourch
Geh. Kommerzienrat Dr. W. Kalle. Es folgten Ansprachen von
Vertretern der auswärtigen Filialen , der Arbeiter , Beamten und
Ingenieure des Werks, der Handwerkskammer, der Gewerbe¬
treibenden der Stadt Höchst. Der Vizepräsident des Aussrchkraks
Landrat v. Brüning dankte den Rednern sur die herz lichen Wunsche

und schloß mit einem 'Hoch aus den Kaiser, als den Schirmherrst
von Kunst und Wissenschaft.

Aus Anlaß des Jubiläums erhielten Geheimrat G. v. Brüning
und Walther vom Rath den Kronenorden 2. Klasse, Justizrat Hau¬
ser die Krone zum Roten Adlerorden 4.  Klasse, Geheimrat Dr. von
Meister den Roten Adlerorden 4.  Klasse mit Krone. Außerdem
wurden einer Anzahl Angehöriger der Farbwerke andere Ordens-
auszeichnungen, sowie der Arbeiterschaft 61 Ehrenzeichen verliehen.

Der Bischof von Limburg f.
Limburg , 6. Jan . Der Bischof von Limburg,

D r . D o m i n i ku s W i l l i , ist heute vormittag 10,45
Uhr nach ISwöchiger Krankheit gestorben. Er erreichte
ein Alter von 68 Jahren und stand im 15. Jahre seines
Episkopats sowie im 40. Jahre seines Priestertums.

allerlei aus der Amgegend.
Mainz . Mit der berühmten Mainzer Familienneujahrsfeier in

der großen Stadthalle , an der 3000 Menschenkinder teilnahmen,
wurden die Karvevalveranstaltungen eröffnet. Run arbeitet alles
auf den großen Montagssubelzug hin. Die schönsten und humor¬
vollsten Gruppen sind zur Auswahl gelangt, und eben sitzen die
Mannen der Zugsleitung eifrig beim Berechnen. Denn es gilt,
den Vieltausenden Gästen an dem Fastnachtsmontag zum „Allesbe-
freienden", gesundheitbringenden Lachen zu verhelfen.

Mainz . Ende Oktober wurde einem hiesigen Wirt aus der
Straßenbahn von einem Kellner das Porteiiionnaie mit einem
größeren Geldbeträge gestohlen. Der Kellner wurde einige Tage
darauf verhastct und von dem Gelde des Wirtes noch 27 Mark be¬
schlagnahmt. Rach Verurteilung des Diebes machte der Wirt eine
Eingabe an die Staatsanwaltschaft auf Herausgabe des beschlag¬
nahmten Geldes. Er erhielt die Mitteilung , daß die 27 Mark für
Selbstbeköstigung des Kellners in der Untersuchungshaft daraufge-
qanqen seien. Der Wirt wendete sich an das Justizministerium in
Darmstadt, es wurden ihm jetzt von dort die 27 Mark ausbezahlt.

— Nierstein. 5. Januar . In der hiesigen katholischen Kirche
brach vorgestern ei» Schadenfeuer aus . Das Feuer entstand in der
Sakristei, wo ein Schrank mit wertvollen Meßgewändern vernichtet
wurde. Ein zweiter großer Schrank war bereits vom Feuer auch
ergriffen, konnte aber noch rechtzeitig gerettet werden.

firniau. Das Reichsgericht hat die Revisian des Fabrikarbeiters
Georg Koch, der von dem Schwurgericht Hanau am 5. November
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war , verworfen.

Die Typhuserkrankungen in Hanau.
Hanau.  Wie in der Sitzung der städtischen Gesundheitskom¬

mission mitgeteilt wurde, ist es zweifellos, daß die Typhuserkran-
kunqen beim 1. Bataillon des Eifenbahnregiments infolge des Ge¬
nusses von Kartoffelsalat, der mit Heringen und Salzgurken ver¬
mengt war , entstanden sind. Der Sglat ist am 22. November zu-
bereitet worden und hat vor dem Genuß in einem Holzbottich ge¬
standen. Der erste Krankheitsfall trat ain 29. November ein, dem
dann bis zum 17. Dezember 30 weitere Fälle folgten: aber erst bei
den Massenerkrankungen wurde Typhus erkannt. Die Milchliefe¬
rung des Regiments hat ein Domänenpächter aus der Umgegenv
von Hanau , der außer an das Regiment noch etwa 800 Personen in
der Stadt Hanau Milch liefert. In der Stadt ist aber bis jetzt kein
Typhusfall konstatiert worden. Milch kann also nicht schuld an der
Krankheit in der Kaserne sein. Auch das Wasser ist als absolut ein¬
wandfrei befunden worden. Es wurden dann die getroffenen, zum
Teil schon bekannten Vorkchrungsmaßregeln gegen eine weitere
Verbreitung der Krankheit bekanntgegeben, u. a. auch, daß sich alle
in der Küche des Regiments beschäftigten Personen mehrmals der
bakteriologischen Untersuchung unterwerfen mußten . Ebenso wur¬
den alle an Typhus erkrankten Soldaten , ehe sic wieder Dienst tun,
mehrmaligen bakteriologischen Untersuchungen unterworfem Eine
Gefnhr der Weiterverbreitung besteht nicht. Nach einem Beschluß,
den die städtische Gesundheitskommissionfaßte, sollen bis auf weite¬
res hier eingeliefertes Wild uud Geflügel der Untersuchung unter¬
worfen werden. Weiter beschloß die Kommission, über die Krebs¬
krankheit belehrende Broschüren an das Publikum zu verteilen, da
bei dem ernsten Grassieren der Krebskrankheit in hiesiger Gegend
eine Vorkehrung erforderlich sei. — Die Typhusepidemie hat am
Sonntag das zehnte Opfer gefordert: der Pionier Sembach aus
Iebsheim , Kreis Kolmar, ist gestorben. Lazarettkranke waren es
am Sonntag nach 178; auf dem Wege der Genesung sind 56, schwer
trank 12.

Ein Soldai bei einem Streit erschossen.
Mainz - Momback ) , 6 . Januar . Nach voraufgegangenem

heftigem Wortwechsel nach Schluß einer Tanzmusik wurde heute
„acht der Kanonier Schnelzer von der Bespannungsabteilung des
Fußart .-Regts . Nr . 3 erschossen. Mehrere Burschen, die an dem
Streit beteiligt waren , kamen in Hast. Der Täter konnte noch nicht
ermittelt werden.

er sich ob dieses Gefühls, das er eine Duselei von „Ehemals nannte,
aber er tonnte sich dessen doch nicht erwehren.

Weiß nicht, mies kommt, aber die Kleine hat es mir angetan,
faate er zu sich und fügte wie entschuldigend hinzu : Nun , sie hat mir
ja auch zu dem Margaretenschacht verholfen. Es ist mir ganz lieb,
daß er ihren Namen trägt . „ „ 1T(„, v.„

Am Abend saß Hart allein auf einem Hügel am Ufer des
schönen Baches. Tiefe Stille umgab ihn, mild war die Luft und
seine Gedanken flogen hinüber zu der fernen Tochter, die er bald,
bald an sein Herz zu drücken hoffte. Keine Ahnung kam dem
Schwergeprüften , oft Getäuschten, daß die Tücke seines Geschickes
noch nicht erschöpft war , daß er noch im Hafen Schiffbruch leiden

auch die beiden Neuvermählten Paare hatten keine Ahnung

baU °Dtto ließ sich von Sinith in alle Geheimnisse des Bankgeschäftes
einweihen, das er morgen zu eröffnen gedachte, und die ,unge Frau,
die jedes Wort ihres Gatten bewunderte, gleichviel was er sprach,
hörte aufmerksam und geduldig zu, Nowe und Margarethe hatten
sich aber auch ein stilles Plätzchen gesucht, um ungestört zu plauderi.

Nun wirst Du nie mehr auf der Bühne spielen, sagte Philipp.
Tut es Dir leid? , . . , . . . , .

Nein , entgegnete Margarethe , nun spiele ich die Hausfrau uno
die Wirtin . —

Man sagt aber, daß es dem, der einmal die Bretter betreten hat,
doch auf die Dauer schmerzlich ist, sie zu meiden, bemerkte Philipp.

Glaubst Du, daß Vater Hart sich je danach zurücksehnen wird?
fragte sie dagegen.

Nein, bei ihm war das Komödienspiel auch weniger Neigung
als Mittet zum Zweck

Ganz ebenso ist es bei mir . Ich ward Schauspielerin, weil ich
darin das Mittel sah, in die Fremde gehen und meinen Vater suchen
zu können. Philipp , versprich mir , daß Du inir jetzt, wo wir ver¬
eint sind, dabei helfen willst.

Das will ich, Gretchen, hier meine Hand darauf . Nach einer
Pause fuhr er etwas zaghaft fort : Gretchen, fürchtest Du nicht, daß
Deine Mutier unzufrieden mit unserer Verbindung sein werde?

Weshalb ? Konnte sie einen besseren, prächtigeren Mann für
mich finden? . ^

Er dankte ihr Mit einem Kusse für diese Antwort , drückte dann
aber sein Befremden aus , daß die Eltern nicht geschrieben.

Der Weg zwischen Goldbach und Mecklenburg ist weit und
vielen Zusälligteiten ausgesetzt, antwortete sie, außerdem hat aber
mein Stiefvater schon lange die 2lbs>cht gehabt, mit meiner Mutter
eine längere Reise durch Frankreich, Italien und die Schweiz zu
machen. Wahrscheinlich hat er den Plan durchgefllhrl, und da er
die Marotte hat, sich nie einen Brief nachschicken zu lassen, wenn er
verreist, um durch nichts gestört zu werden, so ist mir das Schwei¬

gen erklärlich genug. Meine Mutter wird uns nachträglich gern ;

So hatte^denn Hart mit seinen Besorgnissen wohl zu schwarz
gesehen. Philipp neigte sich gern der Auffassung fctner ©ottmi ju,
und so war auch dieser Zweifel für ihn getost und klar und hoff¬
nungsreich lag das Leben vor ihm.

17.

Doch liint des Geschickes Mächten ist kein ew ' ger
Bund zu flechte  n ."

Wochen waren vergangen . Smith war gänzlich nach dem Mar¬
garethenschachthinausgezogen, Philipp und Margarethe wirtschafte¬
ten in der „Silbernen Flasche und der Verkehr daselbst hatte keines¬
wegs abgenommen, sondern sich im Gegenteil bedeutend gesteigert
Philipp war von jeher unter seinen Genossen beliebt gewesen und
Maraaretke erwies sich als ein wahrer Magnet für die Goldgräber,
die sich gar nicht satt daran sehen konnten, wie das singende und
tanzende Kammermädchen, das sie auf der Bühne so bewundert, nun
als flinke Wirtin hantierte . .

Auch das Theater hatte unter der neuen Direttton seine alte
Anziehungskraft bewährt , für Margarethe und Hark wann wenn
auch kein voller Ersatz, doch genügende Kräfte gewonnen worden,
Otto dachte schon daran , neben seinem Bankgeschäft noch eine Weri-
zeughalle einzurichten, kurz, Hark sah, daß alles ,m besten Fahr¬
wasser sei und wollte in zwei Tagen abreisen. Nun der Augenblick
des Scheidens so nahe gerückt war , ward es ihm doch schwer, die
Menjchen, mit bencn er jo innig verbunden gewesen, die Orte, cm
denen er so viel erlebt, zu verlassen, und wehmütig ging er von
einem Platze zum anderen , um Abschied zu nehmen..

Ich werde noch einmal nach dem Margarethen,chacht und zu
Smith gehen, sagte er zu Rowe ; hvben Sie ihm etwas zu bestellen?

Ja , lachte Philipp , sagen Sie ihm, ich glaube, er sec bei unserem
Tauschgeschäft der Geprellte. r _ . . . . r. s

Auf alle Fälle werde ich ihm sagen, daß Sie zufrieden sind,
versetzte Hart in seiner milden Weise. ... . I .

Sie können ihm auch seine angekommenen Postsachen mit-
nehmen, fügte Rowe hinzu. Es ist ein ganzes Paket deutscher Zei¬
tungen dabei: ich möchte nur wissen, was der Mensch damit tut?

' Hart lächelte still vor sich hin. Er hatte schon lange seine eige¬
nen Gedanken über Smiths Herkunft, in seiner Delikatesse berührte
er aber mit keinem Worte , was der Andere verschweigen wollte,
und gestattete sich, so gern er ein deutsches Blatt gelesen hätte, doch
keinen Blick in das verschnürte Paket.

Rüstig vorwärtsschreitend gelangte Hart .an den Fuß des Mar-
aarethenhüqels und fand Smith in vollster Tätigkeit und das Berg¬
werk im lebhaftesten Gange. Mit den Maschinen und Menschen-

I {reiften die er anwandte , ward er aller Schwierigkeiten Herr . Eme
> Dampfmaschine pumpte das Wasser aus dem Schacht, eine Schleif¬

maschine hämmerte die Quarzstücke. Reue Goldadern waren, ,ent¬
deckt worden und wurden bearbeitet. Eine Anzahl Arbeiterhäuser
schienen wie durch Zauberei aus dem Boden gewachsen, selbst mit
Anlegung der Gärten war der Anfang gemacht. Ziegen kletterten
in den Felsen umher, Hühner gackerten in einem großen Hühner¬
hause, Frauen wuschen und spülten, Kinder tummelten sich, und in¬
mitten dieses Treibens ging Smith bestaubt, sonnverbrannt , mit
aufgestreiften Hemdärmeln und doch stolz wie ein König in seinem
Reiche umher. „ m s±

Er empfing Hart hocherfreut, nahm ihni die mitgebrachten Post¬
sachen ab, widmete aber nur den Briefen eine flüchtige Durchsicht
und trug sie samt dem Zeitungspaket , das er nicht öffnete, in sein

^ QUlßenn Sie bis zehn Uhr hier bleiben wollen, so begleite ich Sie
zurück, denn ich will heute in Goldbach übernachten, sagte er, nach¬
dem er Hart umhergeführt . Ich lasse Ihnen dann ein Pferd satteln
und wir reiten zusammen.

Hart willigte ein und vertrieb sich bis zum Abende die Zeit mit
Besichtigung der neuen Anlagen, während Smich seinen Geschäften

nachmng'ag ^ Uf)r wurden die Pferde vorgeführt und sie ritten
mit einander gen Goldbach.

Es war eine dunkle, mondlose Nacht.
Ich dächte, wir müßten bald den Lichtschein der Stadt sehen,

sagte Smith , brach aber plötzlich ab und hielt sein Pferd an.
Was ist Ihnen ? fragte Hart , es ihm unwillkürlich nachmachend.
Riechen Sie nichts? Es scheint etwas in der Luft zu liegen.
Sie haben die Dämpfe Ihrer Schmelzöfen noch in der Nase,

scherztê ark.̂ bautet das Licht da unten am Horizonte? fuhr
Smith fort und deutete auf einen sich über die Wolken verbreiten¬
den rötlichen Schimmer. ^ . , .

Es wird der ausgehende Mond sein, versetzte Hart , der in seiner
glückseligen Stimmung alle Dinge von der besten Seite ansah.

Aber Mann , was fällt Ihnen ein? Wir haben keinen Mond-
schein!

Jetzt fuhr Hart zusammen wie ein Nachtwandler, den man
plötzlich beim Namen gerufen hak. Sie haben Recht! Ich vergaß.
Das ist kein Mondschein, das ist Feuers

Sie ritten so schnell es die Pferde nur vermochten den steilen,
steinigten Kamm hinan . Der Schein am Himmel ward immer
röter . Keiner von beiden sprach ein Work, angstvoll hefteten sich
ihre Augen auf das von Sekunde zu Sekunde mehr um sich grei¬
fende Licht. Harts Brust hob und senkte sich keuchend. Jetzt drang
auch ein dumpfes, verworrenes Getöse an ihr Ohr.

Vorwärts ! rief Smith , feig Pferd mit der Reitgerte anfeuernd.
vorwärts ! , ..

(Fortsetzung folgt.)



vermischter«
Schmalkalden. Wegen sinanzicller Schwierigkeiten versuchte

sich im benachbarten Wernshausen der Kaufmann Hcnnig mit seiner
Frau und seinen drei Kindern durch Kohlenoxydgas zu vergiften.
Hcnnig sollte dieser Tage einen Wechsel über 7800. Jl  bezahlen,
konnte aber das Geld nicht auftreiben . Als die Polizei in Hennigs
Wohnung eindrang , fand sie ihn bereits tot, während feine Frau
noch schwache Lebenszeichen von sich gab. Sie wurde in das
Krankenhaus nach Meiningen gebracht, doch besteht wenig Aussicht,
sie am Leben zu erhalten . Die drei Kinder hofft man noch retten
zu können.

Die Erteilung von Musik- und dramatischem Unterricht liegt
namentlich in den großen Städten leider zu häufig in den Händen
Unberufener , denen es nur um das Honorar , nicht aber um die Be¬
fähigung und die sachgemäße Ausbildung ihrer Zöglinge zu tun ist.
Diesem Zustand dürfte das Reichstheatergesetz ein Ende machen.
Denn auf der im Reichsamt des Innern in Berlin stattgehabten
Theaterkonferenz wurde angeregt, in Zukunft ein Befähigungsnach¬
weis zur Erteilung von Musik- und dramatischem Unterricht zu for¬
dern . Weiter kam man überein, daß in Zukunft das Verhältnis von
Gage und Spielhonorar so geregelt werden müsse, daß das Spiel¬
honorar der Schauspieler keinesfalls mehr als die Hälfte der Gage
beträgt.

Eine afrikanische Sklavenstadt. in der allerlei Greuel verübt
wurden , die an die Grausamkeiten im Putumajogebiet am Amu-
zonenstrom erinnern , ist im Herzen Afrikas an den Ufern des Niger
entdeckt worden. Während sich in Peru Weiße die Menschen¬
quälereien zuschulden kommen haben lassen, war cs am Niger ein
schwarzer Fürst , der Iuju von Arochoku, der das Leben von Zehn¬
tausenden in seiner Gewalt hatte ; viele Tausende hat er im Lause
der letzten Jahre hinrichten lassen, was auf eine besonders grau¬
same Art geschah. Der dem Tode geweihte Sklave wurde in em
Marterinstrument gespannt, das den Kopf des Unglücklichen dreimal
gegen einen „heiligen Stein " schleuderte. Zehntausende von kräfti¬
gen Negern hat der Iuju von Arochoku zu hohen Preisen an andere
Fürsten und Häuptlinge verkauft, die die armen Menschen als
„Schlachtware" behandelten. Die körperlich minderwertigen Sklaven
ließ der Iuju von vornherein abschlachten und den Göttern opfern.
Dieser entsetzliche Sklavenhandel und Götzendienst ward erst kürzlich
von einer englischen Expedition aufgedeckt, die zugleich in einem ver¬
borgenen Tale 3000 zum Verkauf oder Tode bestimmte Sklaven
vorfand . Der englischen Negierung sind genaue Einzelheiten über
die Schreckensherrschaft des Iuju von Arochoku zugegangen, der
nunmehr ein für alle Mal ein Ende gemacht werden soll.

Buntes Allerlek.
Karlsruhe . Die technische Hochschule Fridericlana hat von Herrn

und Frau Krupp von Bohlen -Halbach in Essen eine Schenkung von
200 000 Mark erhalten, die der Schaffung eines den modernen An¬
sprüchen genügenden Forschungslaboratoriums für mechanische
Technologie gewidmet ist.

Bonn , 5. Januar . Heute vormittag hat der 27jährige Referen¬
dar a. D. P . M. aus Berlin in der Bachstraße eine Frau Peter
Schaeben erschossen und darauf sich selbst durch eine Kugel getötet.
Das Motiv der Tat soll verschmähte Liebe sein.

Betzdorf. Die Zugführers -Eheleute Friedrich Krieger im nahen
Daaden begingen am Donnerstag ihre diamantene Hochzeit.
Krieger war 48 Jahre Zugführer.

Eschwcge. In Grebendorf wurden am Samstag die letzten
Kartoffeln ausgemacht. Gewiß eine große Seltenheit . Infolge
des andauernden Regenwetters war das Einbringen der Kartoffeln
nicht eher möglich.

Plauen i. Dogtt. Der 15jährige Kaufmannslchrling Kurt Gadc
wurt ^ im Keller eines Hauses in der Schildstraße durch Beilhiebe
ermordet aufgesunden. Es liegt Raubmord vor. Gade war von
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seinem Chef beauftragt worden, einen Geldbetrag von 650 Mark
auf der Post abzuholen. Als Mörder wurde dessen Lehrkollege, der
16jährige Lehrling Hermann Petzoldt verhaftet.

Berlin . Der Berliner Magistrat beschloß, vorbehaltlich der Zu¬
stimmung der Stadtverordnetenversammlung dem Verein Freie
Volksbühne eine erste Hypothek von zwei Millionen Mark zu be¬
willigen. Als Bedingung wurde gestellt, daß das Theater ^ nn
Scheünenoieriel am Bülowplatz errichtet wird und daß mindestens
zehn Nachmittagsvorstellungen für Gemeindeschüler zu billigen Ein¬
trittspreisen gegeben werden.

Berlin . Der Bankbeamte Heinrich Schürmann , dar der Dis-
conto-Gesellschaft Papiere im Wert von 27 000 Mark entwendet
hatte, um seine Leidenschaft für den Flugsport durch Ankauf eines
Flugzeuges zu befriedigen, wurde zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Die Tragödie einer Frau . Die 31jährige Frau des Arbeiters
Nowotey in Spandau , die nach der Geburt ihres jetzt einjährigen
Söhnchens ein niedergeschlagenes Wesen zeigte, gab in Abwesenheit
des Ehemannes ihrem Söhnchen Lysol zu trinken. Dann vergiftete
sie sich. Bon Schmerzen gepeinigt, lies die Frau laut schreiend auf
den Treppenslur hinaus , wo sieh Hausbewohner ihrer annahmen.
Als ein Arzt eintraf, war das Kind schon tot. Die Frau starb auf
dem Wege zum Krankenhause.

Prenzlau . Fabrikdirektor Podolski , der Absender des mit Pa¬
pierschnitzeln gefüllten und mit 70 000 Mark deklarierten Briefes , ist
als Untersuchüngsgefangener in das hiesige Amtsgericht eingelieferr
worden.

Jarmen . In Haydenhof bei Iarmen fand man dis sieben-
köpfige Familie des Arbeiters Oldenberg besinnungslos auf. Ein
Arzt rettete fünf Personen , darunter ein jüngeres Kind. Der 10jäh-
rige Sohn war bereits tot. Das Unglück ist durch zu frühes
Schließen des Ofens entstanden. . _ _

Kempten (Allgäu.) Der Bankier Anton Alletag von Füffen,
der wegen Unterschlagung verfolgt wurde, hat sich der hiesigen
Staatsanwaltschaft selbst gestellt: er wurde in Hast genommen.

Zn Karlsburg (Ungarn) wurde der Gutsbesitzer Rosor und
dessen Gattin ermordet ausgefunden. Als Täter wurde der 24jäh-
rige Sohn ermittelt. Er soll die Tat aus Rache verübt haben.

Paris . Freitag nacht wurden auf dem Vorartsfriedhof Le-
vallois 110 Gräber ' von einem Unbekannten verwüstet.

Die Morphiumseuche in Paris ist jetzt so stark geworden, daß
die gesamte Presse laut nach den Gerichten rust, damit endlich der
verderblichen Seuche ein Ende bereitet werde. Namentlich in den
unteren Volkskreisen ist die Morphiumsucht sehr ausgebreitet , wäh¬
rend sich die Lebewelt mehr dem Kokain zugewendet hat.

Bordeaux . Der Postdampfer „Gascogne", der bei Lesparre auf
Grund geraten war , ist wieder flott geworden und hat seine Reise
nach Argentinien fortgesetzt.

Lyon. Der Oberst Nouget hat sich erschossen. Wie verlautet,
erwartete er mit Bestimmtheit seine Beförderung , umsomehr, als er
zum 15. Januar die Altersgrenze erreicht. Da diese Ernennung bis¬
her nicht erfolgte, gab er sich selbst den Tod.

New Park . Der Hamburger Dampfer „Amerika", der Sams¬
tag bei Siatcn Island auflies, 'ist Sonntag früh flott geworden und
unbeschädigt weitergefahren.

Neueste Nachrichten.

stellungsbefehle für eine 56iägige Uebüng. Da diese Uebung im
gegenwärtigen Augenblick und wegen ihrer außergewöhnlichen
Dauer allerhand Vermutungen hervorrief , so sei scstgestellt, daß es
sich um Uebungen von solchen Infanterie -Mannschaften handelt, die
mit der Handhabung der Maschinengewehre vertraut gemacht wer¬
den sollen, um auch für diese Waste die nötigen Reserve-Mannschas«
ton zu erhalten.

M ü n st e r i. W., 6. Januar . Durch einen beklagenswerten
Unfall ist die Familie des Geheimen Regierungsrats Pfestcr von
Salomon in tiefe Trauer versetzt worden. Der Sohn des genann¬
ten Geheimrats , Schiffsleutnant Ferdinand Pfeffer von Salomon
weilte auf Urlaub in Münster . Ms er gestern nacht aus einer Ge¬
sellschaft heimkchrte, bemerkte er, daß er den Hausschlüssel vergessen
habe. Um in sein Schlafzimmer zu gelangen, erkletterte er einen
vor dem Schlafzimmerfenster stehenden Baum . Dabei brach ein Ast
und der Unglückliche stürzte ab. Er wurde später tot am Fuße des
Baumes aufgefundcn.

Berlin , 6. Januar . In der Nacht zum Sonntag versuchte int
Osten der Stadt die Frau Minna des Glasermeisters Weinberg sich
und ihre vier Kinder durch Leuchtgas zu vergiften. Straßcnpassan-
ten, die laute Hilferufe eines der Kinder hörten , riefen einen Schutz¬
mann herbei, der in die Wohnung eindrang. Einem herbeige-
rufenen Arzt gelang es, die bereits Betäubten wieder ins Leben
zurllckzurufen. Frau Weinberg war durch Mißhandlungen seitens
ihres Mannes zu der Aerzweiflungstat getrieben worden.

Berlin , 6. Januar . Hier wurde die Tochter eines Schullehrers
verhaftet, die an einer großen Zahl von Persönlichkeiten Er¬
pressungen versucht hat. Sie hat au Rektoren, Lehrer , Hausbesitzer
usw. Briefe gerichtet, in denen sie diese aller möglichen Verbrechen
beschuldigte und ihnen drohte, alles an die Oeffemlichkeit zu bringen,
wenn sie nicht eine bestimmte Summe an eine angegebene Chiffre
abschickten.

Berlin , 6. Januar . Die Kaufmannswitwe Emich in Charlottcn-
burg verübte gestern nacht Selbstmord, indem sie sämtliche Gas¬
hähne öffnete und sich mit einem Messer die. linke. Hand fast voll¬
ständig durchschnitt. Die Witwe hat die Tat aus Gram über die Er¬
krankung ihrer Tochter an einem Gemütsleiden verübt.

Sl . Zngberk, 6. Januar . Heute morgen entgleisten in dem hie¬
sigen Rangierbahnhof 4 Wagen. Die Ausfahrt nach Scheidt wurde
dadurch bis 7 Uhr teilweise verhindert . Die 4 entgleisten Wagen
wurden mehr oder weniger zertrümmert.

Paris,  6 . Januar . Den Blättern wird aus Nizza gemeldet,
daß der Zarewitsch gestern abend in strengstem Inkognito in Men¬
tone eingetrofsen sei.

Rom,  6 . Januar . Dein „Messagero" zufolge erleidet die
Firma Siemens u. Schuckert durch die Bernntreuungen des Direk¬
tors Preuß in Rom einen Schaden von 600 000 Lire.

Hanau , 6. Januar . Beim 1. Bataillon des hiesigen Eisenbahn-
Regiments wurden heute 178 Typhuskranke gezählt. 30 Kranke
haben höheres Fieber , bei 3 Kranken besteht noch Lebensgefahr.

Mannheim , 6. Januar . Da das russische Fleisch gar zu wenig
Absatz fand, hat der Siadtrat beschlossen, den Preis von 78 auf 60
Pfennig herabzusetzen, sodaß für die Stadtkasse ein Verlust entsteht.

Koblenz, 6. Januar . Zum Kaiserjubiläum machte die Hand¬
werkskammer eine Stiftung von 30 000 Mark zu Gunsten von er¬
holungsbedürftigen unbemittelten Handwerkern.

Köln,  6 . Januar . In den letzten Tagen erhielten zahlreiche
Reservisten im rheinisch-westfälischen Industriegebiet ihre Ge-

Tokio, 4. Januar . Gerüchtweise verlautet , daß die Krönung
des Kaisers im November staitfinden werde. Dafür spreche die Tat¬
sache, daß die kaiserliche Hofhaltung in Tokio und Kioto eifrige Vor¬
bereitungen trifft . — Der „Dschidschi Schimbo" erfährt aus maß¬
gebender privater Quelle, daß der Kaiser nach der Krönung einen
alten Lieblingswunsch ausführon und Europa besuchen werde. Er
werde die Reise auf einem Kriegsschiffmachen.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den D>'uck und Verlag Wilh. Holzapfel, sümtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Dauer : 5* bis 35 . Januar.
Trotz meiner anerkannt billigen Preise habe ich dieselben für diesen Aus¬

verkauf derart bedeutend ermäßigt , daß ich während dieser Zeit Jedermann eine
enorme Sparaeleaenhcit biete.

Zweck und Ziel dieses billiaen Ausverkaufs soll einzig und allein
die möglichst vollständrge R̂äumung meiner großen Wintervorräte sein.

Besuchen Sie mich bitte und überzeugen Sie sich, daß ich Ihnen für wenig
Geld elegante, modern gearbeitete, aus brima Stoffen selbstverfertigte
Kleidung in jeder Größe liefere.

LN " Beachten Sie meine weiteren Angebote.

äiÄÄ*
Mainz. 1 Minute vom Hauptbahnhof. Mainz .

Df etter5Co.,Sanhgescbäft
lrmggM 16 Mrsbsüe« Ctl.51u.706
iankgeschäff « Jeder Art . Billige , sorgfältige Bedienung.

Hypotticken-Vermittlung. Leibrenten-Versicherung.
Stahlpanzer -Gewölbe (Im Kellergesclioss)

ilt vermietbaren Schrankfächern (Safes ). Mietpreis jährlich 15 , 10 , 8 und 4 IKk.

"■iNf'
führt viele Menschen die!
tägliche Berufsarbeit . Von k
der Straße bringen Sie
die Erkältung heim, die
Ahnen io lästig ist. Die Be-
ruisarbeit aus der Straße
erford ein Barbeuguvgs-
mittel s. Heiserkeit, Katarrh
und Husten und das lind
die altbekannten Wiibert-
Tabketten , die in alten s
Avotbeken pro Schachtel!
1 Mark kosten.

pIE;SCHÜTZ-r.
MARKE

Landwirtssöbne und
andere junge Leute

erhalt , kosten!, audsührl .Prospekt
der Landw . Lehranstalt und
Lehrmolkerei. Brannschtveig,
Madamenweg Nr . 158. —Taus,
gingen in Stellung — Direklor
Krause. - In s« Jahren»8«« Scküler im Alter von
in —:; .-. Jah ren . 389averloren
Wld.MMwK.Ms.

Abzugeben gegen Belohnung
in der Wlial -Expedition , Hinter¬
gasse 56. vH
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